Dresdner Philharmonie / Außerordentliches Konzert: 6. Außerordentliches Konzert - 17.| 18. März 2007 by unknown
6. Außerordentliches Konzert
 Progr_AK6_17.+18.3.2007  07.03.2007  9:44 Uhr  Seite 1    (Schwarz/P
2006 | 2007
136. SP I E LZE I T DER
DRESDNER PH I LHARMONIE
 Progr_AK6_17.+18.3.2007  07.03.2007  9:44 Uhr  Seite 2    (Schwarz/P
6. Außerordentliches Konzert
Stefan Solyom | Dirigent
Olaf Krumpfer | Posaune
Samstag, 17. März 2007
19.30 Uhr
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4
»Der wunderbare Mandarin«, 
Manuskriptseite aus dem
Klavierauszug (1918 – 1919,
instrumentiert 1924)
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Programm
5
Jean Sibelius (1865 – 1957)
»En Saga« op. 9
Moderato assai – Allegro – Lento assai – Moderato –
Allegro molto – Moderato e tranquillo
Launy Grondahl (1886 – 1960)
Konzert für Posaune und Orchester (1924)
Moderato assai ma molto maestoso
Quasi una Leggenda Andante grave
Finale: Maestoso – Rondo: Allegretto scherzando
PAUS E
Joseph Haydn (1732 – 1809)





Béla Bartók (1881 – 1945)
»Der wunderbare Mandarin« · Suite
I. Einleitung (Straßenlärm); der Befehl der Strolche zum Mädchen
II. Erster Lockruf des Mädchens (Klar. Solo), worauf der alte Kavalier
erscheint, der schließlich von den Strolchen hinausgeworfen wird
III. Zweiter Lockruf des Mädchens, worauf der junge Bursche erscheint,
der ebenfalls hinausgeworfen wird
IV. Dritter Lockruf des Mädchens; es erscheint der Mandarin (tutti ff)
V. Der Lock-Tanz des Mädchens vor dem Mandarin
(anfangs sehr langsamer, später immer schnellerer Walzer)
VI. Der Mandarin erreicht das Mädchen nach einer immer wilderen Jagd.
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Die Gattung »Sinfonische Dichtung« hatte esdem finnischen Komponisten Jean Sibelius
angetan. »Musik kann ihre ganze Kraft nur entfal-
ten, wenn sie mit Dichtung verbunden ist«, schrieb
er einmal (was ihn freilich nicht davon abhielt, auch
sieben groß angelegte, absolut-musikalische Sin-
fonien zu komponieren). Inspiriert wurde er dabei
vor allem durch die Stoffe des finnischen National-
epos »Kalevala«, einer im 19. Jahrhundert schrift-
lich fixierten Sammlung mündlich überlieferter
Heldensagen und Mythen. Anfang der 1890er hat-
te Sibelius aus dieser Volksdichtung seine Chorsin-
fonie »Kullervo« gewonnen, deren Uraufführung als
die »Geburtsstunde der finnischen Musik« gefeiert
wurde. Es folgten diverse sinfonische Dichtungen,
die sich auf die »Kalevala« beziehen, wie etwa die
»Lemmikäinen Legends«, »Tapiola« oder »Pohjolas
Tochter«. Zur Zeit der Herrschaft des zaristischen
Russlands über Finnland war der Rückgriff auf die
»Kalevala« ein politischer Akt und Wasser auf die
Mühlen des aufkeimenden finnischen Nationalbe-
wusstseins. Kein Zufall also, dass Sibelius’ »Finlan-
dia« (von 1899/1900) bald zur inoffiziellen finni-
schen Nationalhymne avancierte.
Seine in den Jahren 1892 und 1893 komponierte
Tondichtung »En Saga« (Eine Sage) folgt dagegen
keinem konkreten Programm. Auch wenn ihr epi-
scher Gestus und ihre folkloristisch angehauchte
Thematik nordisch Sagenhaftes assoziieren, so
schrieb Sibelius selbst über das Werk: »›En Saga‹
ist der Ausdruck eines bestimmten Seelenzustan-
des. Als ich ›En Saga‹ schrieb, hatte ich viele auf-
wühlende Erlebnisse. In keinem anderen Werk habe
ich mich so gänzlich bloßgelegt. Aus diesem Grun-
de ist mir jede literarische Interpretation dieser Mu-
sik völlig fremd.« 
In der formalen Gestalt des Werks scheint deut-
lich das Vorbild der Sinfonischen Dichtungen
Franz Liszts hervor. Wie diese ist auch »En Saga«
einsätzig und setzt anstelle eines Handlungspro-
gramms die Sonatenform als Transmitterin allge-
Ein Psychodrama?
Jean Sibelius’ »En Saga« op. 9
Lebensdaten
des Komponisten
* 8. Dezember 1865
in Hämeenlinna
† 20. September 1957
in Järvenpää bei Helsinki
Entstehung des Werkes
1892, dann Revision 1901
Uraufführung
16. Februar 1893 in
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Die Uraufführung von »En
Saga«, die am 16. Februar
1893 unter der Leitung
des Komponisten in Hel-
sinki stattfand, war nur
ein mäßiger Erfolg, was
Sibelius später dazu ver-
anlasste, das Stück gründ-
lich zu überarbeiten.




vor, sondern sorgte auch
für einen stringenteren
Spannungsaufbau.
mein-menschlicher Affekte und Seelenregungen:
Aus der motivischen »Ursuppe« des mystischen Be-
ginns kristallisiert sich langsam ein erstes Thema
heraus, aus dem im Folgenden wiederum zwei wei-
tere, deutlich voneinander unterschiedene musika-
lische Gedanken erwachsen.
Alle drei Themen erfahren in einer groß angeleg-
ten Durchführung plastische Steigerung: Eine zer-
klüftete innere Landschaft entsteht, erfüllt von
brodelnder Unruhe und dramatischer Spannung,
die erst am Ende der Reprise abrupt zum Stillstand
gebracht wird, um dann langsam zu entschwin-
den.
7
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Romantische Klangwelt:






















Von jeher umgibt die Posaune eine kriegerischeAura, aber nicht im profanen Sinn. Im Gegen-
satz zur heroisch-schmetternden Trompete und
zum geheimnisvoll-schwermütigen Horn scheint
die Posaune das Instrument unter den Blechbläsern
zu sein, das für einen mächtigen, kraftvollen und
majestätischen Tonfall zuständig und zudem gött-
lich inspiriert ist.
Schon die alten Israeliten machten sich diese Be-
sonderheit zunutze: Nach sieben Tagen Posaunen-
beschallung gaben die Stadtmauern Jerichos ihren
Geist auf, was den Israeliten die Möglichkeit eröff-
nete, die Stadt zu stürmen und zu zerstören. Weil
sie offensichtlich die Fähigkeit besitzt, die Zuhörer
das Fürchten zu lehren, steht die Posaune für das
Jenseits, das Übernatürliche, die unbekannten Di-
mensionen dunkler Welten. In Requiem-Komposi-
tionen hat sie deshalb die Aufgabe, die Schrecken
des Jüngsten Gerichts zu verkünden. Und in Wag-
ners »Ring« gibt sie dem Fluchmotiv ihre unheim-
liche Stimme.
Dies ist ihre Bedeutungsgeschichte. Dass sie auch
andere Töne anblasen kann, wurde erst den Kom-
ponisten des 20. Jahrhunderts wirklich bewusst. Mit
der Erweiterung der Spieltechniken und dem Sie-
geszug des Jazz drang die Posaune als Bedeutungs-
trägerin in neue, endlich auch diesseitsbezogene
Welten vor. Neue Klangeffekte wie Glissando, Flat-
terzunge und der Einsatz von Dämpfern stellten
nun ein Repertoire an Ausdrucksmöglichkeiten zur
Verfügung, das von narrativ-solistischen bis kari-
kierenden Tonfällen alles zu bieten hat. Jetzt wur-
de die Posaune auch als konzertierende Solistin für
die Tonschöpfer interessant. 
So schrieb auch der dänische Komponist und Diri-
gent Launy Grøndahl ein Konzert für Posaune
und Orchester. Ein Glücksfall für ihn, denn gerade
dieses Opus bescherte ihm Nachruhm, da es heute
zu den meistgespielten Posaunenkonzerten über-
haupt gehört. Alle anderen Werke von Grøndahl
sind heute in Vergessenheit geraten.
8 Grøndahl
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Er komponierte sein Posaunenkonzert 1924 wäh-
rend eines Italienaufenthalts für einen befreunde-
ten Posaunisten des Königlichen Opernorchesters in
Kopenhagen. Das Werk wurzelt tief in der Klang-
welt der Spätromantik und ist der traditionsreichen
dreisätzigen Konzertform schnell-langsam-schnell
verpflichtet. Um dem Klangcharakter der Posaune
entgegenzukommen, sind die Ecksätze allerdings in
gemäßigtem Tempo gehalten: Der erste Satz trägt
die Überschrift »Moderato assai ma molto maesto-
so«, der zweite »Maestoso«; in der Mitte steht ein
»Quasi una leggenda. Andante grave«. 
Das Werk bietet der Posaune jede Möglichkeit, sich
rhapsodisch zu entfalten, mal dramatisch, mal ly-
risch. Zwar umgibt sie auch hier eine majestätische
Aura, doch scheint die Posaune doch einiges vom
melancholischen Tonfall des Hornes gelernt zu ha-
ben. Technisch sehr anspruchsvoll sind vor allem die
häufigen großen Intervallsprünge, die oft schnellen
und komplexen Rhythmen sowie die weiten Kan-
tilenen, die zuweilen in geradezu euphorischer
Klangschönheit erblühen.
9
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Ein Denken in Tönen:
Joseph Haydns Sinfonie Nr. 68 B-Dur
Lebensdaten
des Komponisten
* 31. März 1732
in Rohrau, Niederösterreich











Beethoven komponierte 9 Sinfonien, und in sei-nem Bann überschritten nachfolgende Kompo-
nistengenerationen nur selten diese magische Zahl.
Vor Beethoven sah das anders aus. Mozart etwa
komponierte 41, Joseph Haydn gar 104 Sinfonien.
Mozart und Haydn mussten sich noch nicht mit der
Anforderung plagen, beim Schreiben einer Sinfonie
»mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln eine
Welt aufzubauen«, wie es Gustav Mahler später ein-
mal formulierte. Das Sinfonienschreiben ging im 18.
Jahrhundert, in der die Sinfonie überhaupt erst zu
ihrer eigenen Sprache und Form fand, leichter von
der Hand. Ihr Wesen stand zunächst noch dem
leichtgewichtigen Divertimento nahe, was sich auch
in den recht kleinen Besetzungen niederschlug.
10 Haydn
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Wie in anderen Gattungen
– etwa der Klaviersonate
– durchmisst Haydn in gut
50 Schaffensjahren auch
in der Sinfonie einen radi-
kalen Stilwandel, experi-
mentiert mit den unter-
schiedlichsten Formtypen
und erarbeitet nach und
nach seine unverwechsel-
bare Idiomatik, die auf
Fasslichkeit angelegt ist
und gleichzeitig ein völlig
neues musikalisches
Vergnügen am geistvollen
Dialog und an intellektu-
ellen Späßen offenbart.
Kein zerstreutes Hören




Haydns erste Sinfonien sind lediglich mit Streichern,
zwei Oboen und zwei Hörnern besetzt und in ihrer
Satzfolge noch frei. Erst allmählich erweiterte man
das Orchester, während gleichzeitig die Tendenz zu
klassischer Viersätzigkeit mit einem ersten Satz in
Sonatenform, einem langsamen Satz in Liedform,
einem Menuett mit Trio sowie einem Rondo-Fina-
le hörbar wurde. Mit seinen 104 Sinfonien schuf
Haydn einen musikalischen Kosmos, der in seiner
Vielfalt kaum zu übertreffen ist. 
In der Mitte seiner schöpferischen Zeit (vermutlich
1778) komponierte er die Sinfonie Nr. 68 B-Dur.
Sie gehört zu 22 Sinfonien, die in den Jahren 1773
bis 1781 entstanden sind und nach einer längeren
experimentellen Phase und extremen Tonfällen nun
einen verbindlicheren Ton anschlagen. Zudem er-
weitert sich das Instrumentarium endgültig um zwei
obligate Fagotte (später auch um Flöten).
In der Gestaltung dieser Sinfonie tritt Haydns lan-
ge Erfahrung und gründliche Erprobung verschie-
dener kompositorischer Verfahren klassischer Form-
und Zyklusbildung deutlich zutage: Dem buffones-
ken Kopfsatz liegt die Sonatenform zugrunde, die
mit verschiedenen thematischen Impulsen arbeitet
und in einer ausführlichen Durchführung differen-
zierte motivisch-thematische Arbeit leistet. Das fol-
gende melodisch fließende Menuett mit seinem me-
trisch scherzenden Trio-Mittelteil steht hier zwar an
zweiter Stelle (nicht wie später üblich an dritter),
doch zielt diese Maßnahme offensichtlich auf die
Ausbalancierung der Sätze untereinander. Denn der
dritte langsame Satz präsentiert sich mit »Überlän-
ge«. Weiträumig und ausdrucksstark scheint das
»Adagio cantabile« die starken Kontraste, die es ver-
einigt, genussvoll auszukosten. Das Finale schließ-
lich artikuliert sich in Rondoform, jenem Satztypus
heiterer Bewegtheit, der sich seit schon längerer Zeit
als zukunftsweisend herausgestellt hatte. Auffällig
gestaltet sich hier die opernhaft in Szene gesetzte,
aparte Klangfarbe der neckenden Fagotte, der »Neu-
en« im Orchester.
11
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Kein Märchen:
Béla Bartóks »Der wunderbare Mandarin«
12 Bartók
Der Titel klingt nach einer fernen, fremdenMärchenwelt. Doch Béla Bartók vertonte in
seiner einaktigen »Pantomime grotesque« namens
»Der wunderbare Mandarin« – dem letzten sei-
ner drei großen Bühnenwerke – eine mörderische
Geschichte, die im Zuhälter- und Verbrechermilieu
der modernen Großstadt spielt. Das Libretto
stammte von dem ungarischen Autor Menyhért
Lengyel, der die Handlung folgendermaßen zusam-
menfasste: »In einem ärmlichen Vorstadtzimmer
zwingen drei Strolche ein Mädchen, Männer, die
ausgeraubt werden sollen, von der Straße herauf-
zulocken. Ein schäbiger Kavalier und ein schüch-
terner Jüngling, die der Lockung Folge leisten,
werden als arme Schlucker hinausgeworfen. Der
Lebensdaten
des Komponisten





† 26. September 1945
in New York
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13




15. Oktober 1928 in Bu-
dapest mit dem Orchester
der Philharmonischen
Gesellschaft und unter der
Leitung von E. v. Dohnányi
Aufführungsdauer
Suite: ca. 20 Minuten
Pantomime: ca. 30 Min.
Besetzung
3 Flöten




















dritte Gast ist der unheimliche Mandarin [Bezeich-
nung für Beamte des kaiserlichen Chinas]. Das
Mädchen sucht dessen Angst erregende Starrheit
durch einen Tanz zu lösen, aber da er sie ängst-
lich umfängt, flieht sie schaudernd vor ihm. Nach
wilder Jagd holt er sie ein. Da stürzen die Strolche
aus ihrem Versteck, plündern ihn aus und versu-
chen, ihn unter Kissen zu ersticken. Aber er erhebt
sich und blickt sehnsüchtig nach dem Mädchen. Da
durchbohren sie ihn mit dem Schwert: Er wankt,
aber seine Sehnsucht ist stärker als die Wunden. Er
stürzt sich auf das Mädchen. Da hängen sie ihn
auf: Aber er kann nicht sterben. Erst als man sei-
nen Körper herabgenommen hat und das Mädchen
ihn in die Arme genommen hat, fangen seine Wun-
den an zu bluten, und er stirbt.«
Schon mit der avantgardistischen Gestaltung der
Einleitung und ihrer kunstvollen, naturalistischen
Nachahmung von Straßenlärm eröffnet sich eine
verstörende, grelle Klangwelt, die mit ihren kras-
sen Dissonanzen und ihrem revolutionären, hoch-
expressiven Ausdrucksgehalt bis heute nichts an
Modernität verloren hat. Kompromisslos übersetz-
te Bartók das brutale Sujet gemäß einer »Ästhetik
des Hässlichen«: durch vorherrschende rhythmische
Gestaltung, durch Ostinatotechniken, den massi-
ven Einsatz dissonanter Reibungen, durch Orches-
terklangeffekte wie Posaunenglissandi oder Col
legno der Streicher. 
Für Anschaulichkeit sorgen auch Leitmotive, die
den Personen zugeordnet sind. Charakteristisch
etwa für den Mandarin ist die kleine Terz (as-f), die
bei seinem ersten Erscheinen in kraftvollem Blech-
bläserfortissimo erschallt. 
Bartók selbst hielt »Den wunderbaren Mandarin«,
den er 1917 bis 1919 konzipiert und 1923/1924
in Partitur gesetzt hatte, für eines seiner besten
Werke. Umso schockierter muss er gewesen sein, als
die choreographierte Uraufführung am 27. Novem-
ber 1926 in Köln in einen ausgewachsenen Thea-
ter-Skandal mündete. Bartóks Plädoyer gegen die
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Gewalt und für die Menschlichkeit – für die sym-
bolisch die Figur des Mandarin steht – wurde
gründlich missverstanden. »Unsittlichkeit« und
»Perversität« warf man dem Werk vor, was den da-
maligen Kölner Oberbürgermeister Konrad Adenau-
er, welcher der Aufführung nicht einmal beige-
wohnt hatte, umgehend dazu veranlasste, das Werk
zu verbieten. Ein Schicksal, das dem »Mandarin«
auch in Bartóks Heimat Ungarn widerfuhr – trotz
einer erfolgreicheren zweiten Aufführung in Prag
am 19. Februar 1927.
Weitere Darbietungen rückten damit in weite Fer-
ne. So entschloss sich Bartók zur Verfertigung ei-
ner kürzeren Version zwecks konzertanter, weniger
riskanten Präsentation des »Mandarins«. Diese aus-
schließlich für den Konzertrahmen eingerichtete
Musik (oft auch als »Suite« bezeichnet) umfasst die
erste Hälfte der Pantomime (inklusive der wilden
Jagd des Mandarins) fast ohne Kürzung. Zu die-
ser Bearbeitung, deren fünf Abschnitte attacca in-
einander übergehen, verfasste Bartók eine kurze
programmatische Gliederung zum Abdruck in den
Programmen:
I. Einleitung (Straßenlärm); der Befehl der Strol-
che zum Mädchen.
II. Erster Lockruf des Mädchens (Klarinette solo),
worauf der alte Kavalier erscheint, der schließ-
lich von den Strolchen hinausgeworfen wird.
III. Zweiter Lockruf des Mädchens, worauf der jun-
ge Bursche erscheint, der ebenfalls hinausge-
worfen wird.
IV. Dritter Lockruf des Mädchens; es erscheint der
Mandarin (tutti ff).
V. Der Lock-Tanz des Mädchens vor dem Manda-
rin (anfangs ein sehr langsamer, später immer
schnellerer Walzer).
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Stefan Solyom
Der Dirigent Stefan Solyom hat sich sehr schnellüber sein Geburtsland Schweden hinaus einen
internationalen Ruf erworben. Seine Opern- und
Konzertdirigate zeichnen sich durch große lyrische
Wärme und gedankliche Durchdringung aus; die
Unmittelbarkeit in seiner Zusammenarbeit mit den
Orchestern begeistert Kritiker, Zuhörer und Musi-
ker gleichermaßen.
1979 in Stockholm geboren, studierte Stefan Soly-
om Horn und später Dirigieren am Royal College of
Music in der schwedischen Hauptstadt sowie an der
Sibelius-Akademie von Helsinki. Der Schüler von
Leif Segerstam und Jorma Panula, zwei der ange-
sehensten Dirigier-Lehrer der Welt, gewann im Jahr
2000 den Internationalen Sibelius-Dirigierwettbe-
werb. In der Folgezeit konnte er in einer Vielzahl
von Auftritten mit großen europäischen Orchestern
und an großen Opernhäusern seine enorme stilisti-
sche Bandbreite mit Bravour unter Beweis stellen.
Durch diesen nahezu unglaublichen Karrieresprung
wird Stefan Solyom heute im Alter von 27 Jahren
bereits in einem Atemzug mit den großen Dirigen-
ten unserer Zeit genannt.
16 Dirigent | Solist
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Olaf Krumpfer
O laf Krumpfer wurde 1961 in Berlin geborenund erhielt mit sieben Jahren seinen ersten
Posaunenunterricht. 1974 bis 1978 war er externer
Schüler an der Spezialschule für Musik Berlin. 
Nach Abschluss seines anschließenden Studiums an
der Hochschule für Musik »Hanns Eisler« Berlin ab-
solvierte er bis 1989 einen Wehrdienst als Orches-
termusiker. Danach war er als Solo-Posaunist beim
Rundfunktanzorchester Berlin engagiert, seit 1992
ist er Solo-Posaunist der Dresdner Philharmonie.
Von 1990 bis 1996 hatte einen Lehrauftrag im Fach
Posaune an der Hochschule für Musik »Hanns Eis-
ler« Berlin, seit 2000 an der Hochschule für Musik
»Carl Maria von Weber« Dresden, wo er 2003 zum
Professor ernannt wurde.
Neben seiner Tätigkeit als Orchestermusiker pflegt
Olaf Krumpfer die Kammermusik und das Ensem-
blespiel in verschiedenen Formationen, z.B. mit
dem Courtois Posaunenquartett und dem All Brass
Consort Dresden.
17
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 Noten Vollsortiment  Musik-Fachbücher exquisite Auswahl an CDs Blockflöten  Mundharmonikas Notenständer allgemeines Zubehör
Fachberatung inklusive 
Öffnungszeiten:
Montag – Freitag 10 – 19 Uhr




(im Haus an der Kreuzkirche)
01067 Dresden
Fon  0351 - 4 95 20 28
Fax 0351 - 4 95 20 27
»Was gehen mich eure Fideln an …?«
Ludwig van Beethovens sämtliche Violin-Sonaten
Z U M  18 0 . T O D E S T A G  D E S  K O M P O N I S T E N
Ralf-Carsten Brömsel | Violine
1. Konzertmeister der Dresdner Philharmonie
Udo Glätzer | Klavier
Sie gehören zu den Meilensteinen der Violin-Literatur, jeder Geiger
setzt sich früher oder später damit auseinander: die Violin-Sonaten
Beethovens. Einerseits sind sie die Summe dessen, was es bis dahin in
dieser Gattung gab, gleichzeitig aber Wendepunkt und Aufbruch in
eine neue Epoche. Die Klagen etlicher seiner Zeitgenossen, die Stücke
seien zu schwer, kommentierte Beethoven unwirsch mit den Worten:
»Was gehen mich eure Fideln an …?«
:: Konzerte am 21. | 23. | 25. März 2007
jeweils 19.00 Uhr
im Kronensaal des Schlosses Albrechtsberg
Vorankündigungen
20 Vorankündigungen
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Samstag, 18. 4. 2007
20.00 Uhr | K
Alter Schlachthof
Dresden
Samstag, 21. 4. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 22. 4. 2007




Edgar Varèse (1883 – 1965)
Amériques
Frank Zappa (1940 – 1993)
Sad Jane  ·  Bogus Pomp  ·  Strictly Genteel
Dresdner Philharmonie
Roland Kluttig | Dirigent
Dresdner Philharmoniker anders
Brass-Variationen
Friedrich Gulda (1930 – 2000)





Allround Brass Consort Dresden
Victor Meister | Violoncello
7. Außerordentliches Konzert
Maurice Ravel (1875 – 1937)
Valses nobles et sentimentales
Ludwig van Beethoven (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Franz Schubert (1797 – 1828) |
Anton Webern (1883 – 1945)
Sechs deutsche Tänze
Franz Schubert (1797 – 1828)
Sinfonie Nr. 6 C-Dur D 589
Christian Zacharias | Dirigent und Klavier
Samstag, 24. 3. 2007




Übrigens: Wissenschaftliche Messungen haben ergeben, dass sich Husten-
geräusche durch ein Taschentuch um mehr als 50 % dämpfen lassen.



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
IMPRESSUM
Programmblätter der Dresdner Philharmonie
Spielzeit 2006 /2007
Chefdirigent und Künstlerischer Leiter:
Rafael Frühbeck de Burgos
Intendant: Anselm Rose
Ehrendirigent: Prof. Kurt Masur
Redaktion: Dr. Karen Kopp
Die Texte von Verena Großkreutz sind Originalbeiträge für
dieses Heft.
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